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1 Einleitung 
„Multimedia“ umfaßt neben dem Merkmal der Repräsentation und Integration mehrerer Me-
dien auf einer technologischen Plattform eine weitere gleichrangige Eigenschaft: die Interak-
tivität.1 Auch Multimedia im WWW umfaßt diese beiden Definitionsmerkmale. Während das 
Merkmal der Medienintegration an den WWW-Entwickler insbesondere Ansprüche an die 
Gestaltung des Design und die Beherrschung von Komprimierungstechniken für Bild und Ton 
stellt, so erfordert die Realisation einer inhaltlichen Interaktivität, die zusätzlich zur zeitlichen 
und sequentiellen Interaktivität identifiziert werden kann,2 die Anwendung von datenbankba-
sierten dynamischen Konstrukten. Inhaltliche Interaktivität ist gegeben, wenn ein Sender bzw. 
Empfänger den Kommunikationsprozeß derart beeinflussen kann, daß der Inhalt der In-
formation ergänzt bzw. im Ausnahmefall geändert oder gelöscht werden kann. Höhere Inter-
aktionsmöglichkeiten können zu einer stärkeren Benutzer- und Problemorientierung führen 
und somit zur Steigerung der Lerneffizienz beitragen. Dieses kann unterstellt werden, da die 
Speicherung der wahrgenommenen Daten im Gehirn nicht nur von der Darstellungsform, 
sondern auch vom Involvement des Agierenden abhängt. Das Involvement, also der Grad der 
Ich-Beteiligung, steigt durch Interaktivität, da insbesondere die sequentielle und inhaltliche 
Interaktivität den Agierenden permanent vor die Lösung von Entscheidungsproblemen stellt.3 
Eine Erhöhung der Interaktivität im Lernprozeß ist demnach anzustreben. Die Interaktivität 
bei Off-line-Medien, wie z. B. CD-ROMs, ist ungleich geringer als die von On-line-Medien, 
da sich dort die Interaktivität nicht nur auf das Medium, sondern indirekt auch auf andere 
Nutzer bezieht. Dies gilt zumindest potentiell, da die Interaktivität einer Web-Präsenz von 
deren  Technik und Form abhängig ist. Das Konzept der computergestützten Hochschullehre4 
(cHL) berücksichtigt die beschriebenen Effekte und zielt auf eine adopterangepaßte5 Web-
Präsenz, die dem Studierenden neben logistischen Services6 auch in eine interaktive Ausei-
nandersetzung mit dem Lehrstoff involviert. E-Mail-Verteiler, Rätsel, Diskussionsforen und 
Chaträume ermöglichen Mensch-Maschine- bzw. Mensch-Mensch-Kommunikationen, die 
direkt oder indirekt auf den Erwerb, die Anwendung und die Vertiefung des Lehrstoffes zie-
len. 7  
                                                 
1  Vgl. Grob, H. L., Bensberg, F. (1995). 
2  Zeitliche Interaktivität gestattet es dem Nutzer, Startzeit und Betrachtungszeit eigenständig festzulegen. Se-
quentielle Interaktivität liegt vor, wenn der Nutzer frei bestimmen kann, in welcher Reihenfolge er die Infor-
mationen konsumieren möchte. Vgl. Vgl. Grob, H. L., Bieletzke, S. (1998a), S. 59 ff. 
3  Vgl. Grob, H. L., Bieletzke, S. (1998a), S. 63 ff. 
4  Vgl Grob, H. L. (1998), S. 2. 
5  Vgl. Grob, H.L., Bieletzke, S. (1998b), S. 109 ff. 
6  Vgl. Bieletzke, S., Schrader, G. (1996), S. 4 ff. 
7  Vgl Grob, H. L. (1998), S. 8. 
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Gleichzeitig ist neben dem „Kundencluster“ der Studierenden auch das Cluster der Dozenten 
zu berücksichtigen, denen die technischen Möglichkeiten dynamischer Web-Präsenzen durch 
ein Redaktionssystem zu eröffnen sind. Die Programmierung dieser Dozent-Maschine-
Schnittstellen erfordert einen hohen Aufwand, da größtmögliche Beeinflussungsmöglichkeiten 
der Web-Präsenz gefordert werden, aber gleichzeitig die Ansprüche an die Einfachheit  der 
Bedienung und an eine (abgestufte) Systemsicherheit hoch sind.   
2 Formen dynamischer Web-Präsenzen 
Die Web-Präsenz, d. h. die Veröffentlichung von Daten im WWW für einen definierten Nut-
zerkreis, läßt sich anhand verschiedener Kriterien kategorisieren. Zunächst ist gem. Abb. 1 die 
Präsenz, die jedem Nutzer von jedem Ort zugänglich ist (Internet), von der Form zu unter-
scheiden, die nur einem exklusiven Nutzerkreis den Zugang z. B. über eine Login-Prozedur, 
gewährt (Extranet). Darüber hinaus ist eine lokal begrenzte Zugangsmöglichkeit in Form ei-
nes Intranet möglich, dessen Architektur zwar auf dem Internetprotokoll aufbaut, dessen In-
formationen aber z. B. nur innerhalb eines Gebäudes abrufbar sind, indem lokale Pfade in 
lokalen Festplatten benutzt werden. Sinnvolle Mischformen sind möglich. So wurde für cHL 
die Koppelung einer Internet-Präsenz mit einem Extranet realisiert, so daß öffentliche Infor-
mationen weltweit abrufbar sind, interne Informationen und Beeinflussungen des Systems 
zwar ebenfalls weltweit, aber nur von berechtigten Personen durchgeführt werden dürfen. 
Innerhalb des Extranet wurden zusätzliche Sicherheitsabstufungen geschaffen, die bestimmten 
Projektbetreuern spezifische Rechte der Systembeeinflussung gewähren.  
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Abb. 1: Intra-, Extra- und Internet 
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Weiterhin ist in statische und dynamische Präsenzen zu unterscheiden. Eine statische Web-
Präsenz liegt vor, wenn die zur Verfügung zu stellenden Daten einmalig in die Seitenbe-
schreibungssprache HTML überführt und als Web-Seiten (*.htm) auf einem Internet-Server 
bereitgestellt werden. Zur Aktualisierung einer statischen Web-Präsenz müssen die HTML-
Seiten editiert, geändert und erneut auf den Internet-Server überspielt werden. Die statische 
Präsenz eignet sich aufgrund des geringen Erstellungs- aber hohen Aktualisierungsaufwandes 
demnach für Daten, die relativ selten einer Änderung unterworfen sind, wie z.B. Vorlesungs-
leitseiten oder Mitarbeiterseiten.  
Eine dynamische Präsenz liegt vor, wenn die Web-Seite, die dem Nutzer präsentiert wird, erst 
zum Zeitpunkt des Abrufs generiert wird.1 Obgleich dem Nutzer die Daten zur Laufzeit auf 
Clientseite als HTML-Seite präsentiert werden, ist auf Serverseite keine HTML-Datei vor-
handen, sondern eine parameterabhängige „Anweisung zur Erstellung einer HTML-Seite“. 
Parameter kann die Zeit2 des Abrufs, aber auch das Nutzerprofil sein. Das Profil kann sich aus 
laufzeitabhängigen Clientinformationen ergeben, wenn z. B. die passiv gewonnene Informati-
on über die IP-Adresse des Client auf den Inhalte der Seite Einfluß nimmt. Möglich ist aber 
auch die Auswertung bereits vorhandener Nutzerprofile, die aus früheren Sitzungen bekannt 
sind (Cookies) bzw. aktiv vom Nutzer erfragt wurden.3 Clientprofile und Nutzerprofile sind  
zwar grundsätzlich different, da ein Client (z. B. ein bestimmter PC) ggf. von mehreren Nut-
zern benutzt wird, dennoch soll im folgenden vereinfachend davon ausgegangen werden, daß 
jeder Nutzer genau einem Client zugeordnet werden kann. Die Begriffe Nutzer und Client 
werden demnach weitgehend synonym benutzt. 
Die Realisation einer dynamischen Präsenz erfordert i.d.R. einen Datenbankzugriff, der die 
parameterabhängigen Daten für die Erstellung der HTML-Seite liefert. Der Erstellungsauf-
wand für Datenmodell, Abfragenentwurf und WWW-Anbindung kann als hoch, der Aktuali-
sierungsaufwand bei Übernahme vorhandener Daten aus der Datenbank als gering einge-
schätzt werden. Dynamische Präsenzen eignen sich demnach für Daten, die einer häufigen 
Änderung unterworfen sind, wie z.B. bei aktuellen Nachrichten oder in interaktiven Diskussi-
onsgruppen. 
Dynamische Präsenzen können weiterhin in Präsenzen mit und ohne inhaltliche Interaktivität 
unterschieden werden. Zu letzterem zählt z. B. das Lesen eines Beitrags in einem Diskussi-
onsforum. Sobald der Nutzer die Möglichkeit der Veröffentlichung eines Beitrages nutzt, liegt 
                                                 
1  Möglich ist auch, daß Seiten zu bestimmten vordefinierten Zeitpunkten (z. B. täglich) generiert und als stati-
sche Seiten vorgehalten werden (Static-Page-Publishing). Desweiteren ist denkbar, daß statische Seiten je-
weils neu generiert werden, wenn sich die Datenbasis ändert (triggergesteuertes Scheduling). Vgl. Degen-
hardt, W., Diekamp, O. (1998), S. 56. 
2  Da die Daten der HTML-Seite von der Datenbank abhängig sind, deren Inhalt aber wiederum zeitabhängig 
beeinflußt wird, variieren auch die übertragenen  Daten in Abhängigkeit vom Zeitpunkt des Abrufs. 
3  Vgl. Bensberg, F., Weiss, T. (1998). 
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inhaltliche Interaktivität vor. Die inhaltliche Interaktivität, d.h. die aktive Einflußnahme auf 
die Daten der Präsenz, erfordert eine standardisierte und einfach zu bedienende Schnittstelle 
zwischen Nutzer und Datenbank. Der schreibende Zugriff auf die Datenbank sollte demnach 
ebenfalls über das WWW erfolgen. So sollte die Einstellungen von Diskussionsbeiträgen über 
eine WWW-Maske zu bedienen sein, die ggf. nur unter Angabe eines Paßwortes aufzurufen 
ist. 
Folgende Matrix systematisiert Präsenzen anhand der erläuterten Kriterien. Statische Präsen-
zen bieten allen Nutzern zu jeder Zeit identische Informationen. Dynamische Präsenzen be-
reiten die Informationen client- bzw. nutzerindividuell und zeitabhängig auf, so daß verschie-
dene Nutzer zu identischen oder verschiedenen Zeitpunkten des Abrufs andere Informationen 
präsentiert bekommen.  
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Abb. 2: Systematisierung von Web-Präsenzen 
Während nutzerdynamische Präsenzen insbesondere auf Authentifizierungstechniken bzw. 
clientdynamische Präsenzen auf Techniken des (adaptiven) Webmining1 zurückgreifen müs-
sen, steht bei zeitdynamischen Präsenzen der Zugriff auf datenbankgenerierte Daten im Vor-
dergrund.  
Im Konzept cHL wurde eine Kombination der dargestellten Präsenzformen realisiert. Stati-
sche und dynamische Seiten wurden entwickelt, die ggf. clientabhängig und/oder zeitabhän-
gig dargeboten werden.  Im folgenden wird der Schwerpunkt der Beschreibung auf dynami-
sche Präsenzen gelegt. 
                                                 
1  Vgl. Bensberg, F., Weiss, T. (1998). 
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3 Technische Realisation der Dynamik 
3.1 Anbindung via Cold Fusion 
Die Anbindung von Datenbanken an das Internet kann derzeit z. B. mittels der Webserver-
Erweiterung der Active Server Pages1 (ASP) oder dem im folgenden zu beschreibenden Cold  
Fusion2 (CF) erfolgen. CF-Applikationen werden als eine Ansammlung von Seiten entwi-
ckelt, die z. B. HTML, Java und Cold-Fusion-Befehle enthalten können. Für CF-Befehle wird 
den Präsenzentwicklern die serverseitige ColdFusionMarkupLanguage (CFML) als proprietä-
re Erweiterung von HTML zur Verfügung gestellt. Sie erlaubt es, relationale Datenbanken, 
Applikationslogik und Kontrollelemente in die Web-Präsenz einzubauen. Die benötigten Va-
riablen können sitzungsabhängig, seitenabhängig oder serverübergreifend definiert werden. 
Bei Aufruf einer CFM-Seite werden datenbankabhängige CFM-Parameter zur Laufzeit in 
HTM-Statements überführt. Die Funktionsweise von mit Cold Fusion entwickelten dynami-
schen Seiten ist in Abb. 3 vereinfacht dargestellt worden. 
(Access)
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Server
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Internet
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Abb. 3: Funktionsweise von Cold Fusion 
Wenn am Webserver die Anforderung einer Datei von einem Client über das Internet eingeht, 
so wird zunächst anhand des erweiterten Dateinamens geprüft, ob es sich um eine statische 
(*.htm) oder dynamische (*.cfm) Seite handeln soll. Statische Seiten werden direkt (z. B. aus 
dem Plattenspeicher der Servers) an den Client übermittelt. Handelt es sich um eine Datei mit 
einer „Anweisung zur Erstellung einer Seite“, so wird die Anforderung an den CF-Server wei-
tergegeben, der die Abfrage der Datenbank durchführt, die parameterabhängige Seite gene-
riert und an den Webserver übergibt, der sie an den Client weiterleitet. Die cfm-Anforderung 
wird demnach in eine htm-Seite umgewandelt, die vom Browser des Clients interpretiert wer-
den kann. Demnach ist nur auf Serverseite eine Erweiterung für die Erstellung dynamischer 
                                                 
1  Vgl. im WWW unter http://www.microsoft.com/workshop/server/default.asp 
2  Vgl. im WWW unter http://www.allaire.com 
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Seiten notwendig. Auf der Clientseite kann jeder marktgängige Browser genutzt werden, so 
daß keine Zusatzprogramme benötigt werden.1 
3.2 Ausgewähltes Beispiele 
3.2.1  Aktuelle Nachricht 
Die einfache dynamische Anwendung der „Aktuellen Nachricht“ soll nun exemplarisch vor-
gestellt werden, um die Funktionalität und den Entwicklungsaufwand zu verdeutlichen. Ziel 
der Anwendung „Aktuelle Nachricht“ ist es, jedem berechtigtem Dozenten die Möglichkeit 
zur Generierung einer Nachricht zu geben. Die Nachricht soll einen Hyperlink und ein Ver-
falldatum beinhalten. Den Studierenden soll bei Aufruf der Seite mit den aktuellen Nachrich-
ten nur diejenigen Nachrichten angezeigt werden, die ihr Verfalldatum noch nicht überschrit-
ten haben. Zusätzlich sollen Nachrichten, die jünger als 8 Tage sind, besonders markiert sein. 
Sowohl auf Dozenten- als auch auf Studierendensicht soll der technische Datenbankzugriff 
nicht sichtbar (transparent) sein. 
3.2.1.1 Dozentensicht 
Die Dozentensicht ist clientdynamisch und ermöglicht, daß innerhalb eines Extranet2 dem 
Dozenten die Einstellung einer aktuellen Nachricht innerhalb einer WWW-Maske gestattet 
wird. Um das Extranet zu betreten, muß sich der Nutzer zunächst als berechtigt ausweisen, 
indem er über das in Abb. 4 dargestellte WWW-Formular dem System LOGIN und Paßwort 
mitteilt. 
 
Abb. 4: EXTRANET-Startseite 
                                                 
1  Die direkte Kompatibilität mit vorhandenen Systemen und die Einfachheit der Anwendung verbessern die 
adoptionsbeeinflussende Systemkomplexität. Vgl. Grob, H. L., Bieletzke, S. (1998a), S. 66. 
2  Das Extranet ist erreichbar unter: http://www-wi.uni-muenster.de/aw/Verwaltung/login.cfm. Die clientdyna-
mische Kompetenzdatenbank ist über einen Gastzugang erreichbar unter: http://www-wi.uni-
muenster.de/aw/kdb/Start.cfm 
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Die beiden Authentifizierungdaten werden an eine transparente Verifikationsseite weiterge-
geben, deren relevanter Code in Abb. 5 dargestellt worden ist. Die Verifikationsseite greift 
auf die Tabelle BENUTZER der Datenbank VERWALTUNG zu, und prüft, ob genau ein 
Datensatz mit den im Formular angegebenen Daten übereinstimmt. Nur wenn dies der Fall ist, 
wird dem Nutzer der Zugriff gewährt und er wird zur Startseite weitergeleitet. Zusätzlich wird 
auf dem Rechner des Nutzers eine temporäre Datei abgelegt (Cookie), die bei Aufruf jeder 
weiteren Seite des Extranet vom System zurückgefordert wird, um die Zugriffsberechtigung 
erneut zu prüfen. Diese Datei wird gelöscht, sobald sich der Nutzer aus dem System ausloggt.  
In der Tabelle BENUTZER sind zusätzlich nutzerspezifische Rechte eingeräumt. Da die Sei-
ten des nutzerdynamischen Extranet neben der allgemeinen Zutrittsberechtigung auch perma-
nent die spezifischen Rechte prüfen, werden unterschiedlichen Nutzern mit unterschiedlichen 
Rechten auch verschiedene Seiten angezeigt. So sehen z. B. sämtliche Nutzer die Möglichkeit 
zur Einstellung einer aktuellen Nachricht, aber nur einigen wird der Link zur Seite angezeigt, 
mit der die Löschung von aktuellen Nachrichten ermöglicht wird. 
 
<!--- Abfrage zur Suche der Benutzerdaten ---> 
<CFQUERY DATASOURCE = „Verwaltung“ NAME = „Benutzer_Suchen“> 
   SELECT 
      * 
    FROM 
      BENUTZER 
    WHERE 
      Login = '#Login#' 
      AND Password = '#Password#'; 
</CFQUERY> 
<!--- Überprüfung, ob Benutzer gefunden ---> 
<CFIF #Benutzer_Suchen.RecordCount# IS 1> 
<!-- Client-Variable, die Login-Daten festhält --> 
<CFSET #Client.Benutzer_Login# = #Benutzer_Suchen.Login#> 
<CFLOCATION ADDTOKEN = „NO“ URL = „start.cfm“> 
<!--- Benutzer nicht gefunden ---> 
   <CFELSE> 
   Datenbankfehler! Sie sind nicht authorisiert! 
</CFIF> 
Abb. 5: Code der Verifikationseite 
Nach dem Login, der automatischen Überprüfung des Paßwortes und der zugehörigen Rechte 
kann der Dozent zu der in Abb. 6 dargestellten Maske verzweigen und eine Nachricht eintra-
gen. 
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Abb. 6: Extranet-Eingabemaske für die „Aktuelle Nachricht“ 
Nach der Bestätigung werden die Daten der drei Variablen des Eingabeformulars an eine wei-
tere Seite übergeben, die dem Dozenten ebenfalls verborgen bleibt. Der relevante Code der 
Seite ist in Abb. 7 dargestellt worden. Es handelt sich um eine Einfügeabfrage mit dem Na-
men NACHRICHT_EINTRAGEN, die in die Tabelle AKTUELL der Datenbank 
VERWALTUNG die Variableninhalte als neuen Datensatz am Ende der Tabelle anfügt. Zu-
sätzlich wird das aktuelle Datum über die now()-Funktion als Veröffentlichungsdatum einge-
tragen. Dem Dozenten bleiben diese Schritte verborgen. Er bekommt nur eine Meldung, daß 
der Eintrag erfolgreich eingefügt und veröffentlicht wurde. 
 
<CFQUERY DATASOURCE=„VERWALTUNG“ NAME = „NACHRICHT_EINTRAGEN „> 
  INSERT INTO 
    aktuell (Meldung, Link, Datum_start, Datum_ende) 
  VALUES 
    ('#Meldung#','#Link#',now(),'#Datum_ende#') 
</CFQUERY> 
 
<H3>Danke für den neuen Eintrag unter „Aktuelles“.</H3> 
Abb. 7: CF-Code der Einfügeabfrage 
Ein Ausschnitt aus der Access-Tabelle mit den bereits vorhandenen aktuellen Nachrichten ist 
in Abb. 8 dargestellt worden.1 Jede Zeile der Tabelle beinhaltet eine Nachricht, die Einstellda-
tum, Verfallsdatum, Text der Nachricht und den Hyperlink enthält. Die Tabelle, die Dozenten 
und Studierenden verborgen bleibt, enthält auch diejenigen Nachrichten, die gem. Verfallsda-
tum nicht mehr als aktuell gelten sollen. Beispielsweise wurde die markierte Nachricht „Wi-
Wi-Chat“ am 3.12.98 veröffentlicht. Da sie das Verfallsdatum bereits um 2 Tage überschritten 
                                                 
1  Da die Tabelle keine redundanten Daten enthält, war eine relationale Aufspaltung auf mehrerer Tabellen 
nicht nötig. 
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hat, wird sie den Studierenden nicht mehr angezeigt. Eine nachträgliche Verlängerung der 
Verfallsdatum durch den Dozenten ist möglich. 
 
Abb. 8: ACCESS-Tabelle AKTUELL zur Nachrichtenverwaltung (Stand: 14.12.98) 
Die Einstellung einer Nachricht kann demnach als einfach beurteilt werden, da der Dozent nur 
zwei WWW-Seiten angezeigt bekommt (Verifikationsseite und Seite zur Nachrichteneinstel-
lung), obwohl fünf Seiten aufgerufen und mehrere Tabellen (transparent) abgefragt werden. 
3.2.1.2 Studierendensicht 
Für die zeitdynamische Studierendensicht existiert eine öffentliche WWW-Adresse mit einer 
„Anweisung zur Erstellung einer HTML-Seite“. Bei Aufruf der Adresse vom Client wird die 
Anforderung vom Webserver zunächst an den CF-Server weitergeleitet. Der relevante Code 
ist in Abb. 9 dargestellt worden. Zunächst werden alle Datensätze der Tabelle AKTUELL der 
Datenbank VERWALTUNG abgefragt und nach dem Erstelldatum sortiert. Im nächsten 
Schritt wird diese Abfrage und das aktuelle Datum genutzt, um alle Nachrichten, die ihr „Ver-
fallsdatum“ noch nicht überschritten haben, in die HTM-Seite einzufügen und diejenigen, die 
zusätzlich jünger als 8 Tage sind, zusätzlich mit einem Bild (new.gif) zu versehen.  
<!-- ***Abfrage aller Nachrichten aus der Datenbank******--> 
<CFQUERY DATASOURCE = „VERWALTUNG“ NAME = „Aktuelles“> 
   SELECT  
     * 
   FROM  
     AKTUELL 
   ORDER BY  
     aktuell.Datum_start DESC 
</CFQUERY> 
<!-- ***Ausgabe der nicht abgelaufenen Nachrichten****--> 
<CFOUTPUT QUERY = „Aktuelles“> 
<CFSET datum=DateFormat(datum_start, „dd.mm.yyyy“)> 
 <CFIF Datum_ende GT Now()> 
 - <A HREF=„#aktuell.Link#“>#aktuell.Meldung#</A>(#Datum#) 
<!-- **“Neu“-Icon, falls Nachricht jünger als 8 Tage**** --> 
  <CFIF datum_start+8 GT now()> 
  <IMG SRC=new.gif> 
  </CFIF> 
 </CFIF> 
</CFOUTPUT> 
Abb. 9: CF-Code der Auswahlabfrage  
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Der CF-Code ist für den Nutzer nicht sichtbar. Der CF-Server interpretiert die angeforderte 
CFM-Seite und erstellt eine htm-Seite, die an den Webserver zurückgesendet wird. Nur die 
htm-Seite wird an den Browser des Clients gesendet. Der gesendete Code ist in Abb. 10 dar-
gestellt worden. Sämtliche CF-Befehle sind im Code nicht enthalten, da alle parameterabhän-
gigen CF-Anweisungen durch Statements ersetzt werden. Es handelt sich demnach um eine 
Seite, die von jedem Browser ohne zusätzliche Programme interpretiert werden kann. 
 
<!-- ***Abfrage aller Nachrichten aus der Datenbank************ --> 
<!-- ***Ausgabe der nicht abgelaufenen Nachrichten************ --> 
<BR><BR>- <A HREF=„http://www-wi.uni-muenster.de/aw/xmas/XMAS.HTM“>Frohe Weih-
nachten!</A>  (11.12.1998)<IMG SRC=new2.gif> 
<BR><BR>- <A HREF=„http://www-wi.uni-muenster.de/aw/stelle2.htm“>Studentische Hilfs-
kraft gesucht</A>  (09.12.1998)<IMG SRC=new2.gif> 
<BR><BR>- <A HREF=„http://www-wi.uni-
muenster.de/aw/ruv_aush.htm“>Studienbegleitendes Projekt für Erstsemester</A>  
(04.12.1998) 
<BR><BR>- <A HREF=„http://www-wi.uni-muenster.de/aw/logs“>LOG-Analyse der Web-
Nutzung liegt vor</A>  (02.12.1998) 
Abb. 10: Generierter HTM-Code am 14.12.98 (Auszug) 
Die Interpretation der Seite durch den Browser führt zu der in Abb. 11 dargestellten Ansicht. 
Gemäß der CF-Abfrage wurden die Nachrichten, die ihr Verfalldatum überschritten haben, 
nicht angezeigt und die neuesten Nachrichten sind mit einem new-icon versehen. 
 
Abb. 11: Interpretierter HTM-Code am Client-Browser am 14.12.98 (Auszug) 
Die Abfrage der aktuellen Nachrichten kann demnach als einfach charakterisiert werden. Der 
Studierende hat lediglich eine Seite im WWW aufzurufen.1 Die verschiedenen Abfragen auf 
die Tabelle, die Sortierung und Prüfungen werden im Hintergrund durchgeführt und sind vom 
studentischen Nutzer nicht wahrnehmbar. 
                                                 
1  Die Adresse lautet: http://www-wi.uni-muenster.de/aw/aktuell.cfm 
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3.2.2 Mail-Verteiler 
Die einfache dynamische Anwendung des „Mail-Verteilers“ soll als zweites Beispiel vorge-
stellt werden, um die nutzerdynamische Funktionalität zu verdeutlichen. Mail-Verteiler er-
möglichen es, daß sich Studierende, die über eine Mail-Adresse verfügen, interaktiv in einem 
WWW-Formular anmelden und unter Angabe ihre E-Mail Adresse eine Auswahl aus einer 
Menge „abonnierbarer“ Informationen treffen. Hierdurch wird es für die Studierenden nicht 
mehr nötig, die WWW-Seiten des Lehrstuhls regelmäßig nach neuen Informationen zu durch-
suchen. Vielmehr werden die Studierenden per E-Mail informiert, wenn sich gem. ihres In-
formationsprofils eine neue Information (z. B. die Möglichkeit zum Abruf eines relevanten 
Dokumentes aus dem Vorlesungsarchiv oder der Hinweis auf eine wichtige Diskussion im 
Diskussionsforum) im System befinden. Der Studierende kann sein Informationsprofil jeder-
zeit ändern. Die Anwendung Mail-Verteiler stellt somit eine nutzerdynamische Anwendung 
dar.1 
Im folgenden soll eine stark vereinfachte Form des nutzerdynamischen Mail-Verteilers vorge-
stellt werden. Vereinfachend wird nur von einer Mailing-Liste ausgegangen, die ohne Login-
Prozedur die Ein- und Austragung einer Mail-Adresse erlaubt. Dem Dozenten ist die Mög-
lichkeit zu geben, die E-Mail-Adressen des Verteilers nach einer Authentifizierung im WWW 
abzufragen, um sie anschließend in ein Mail-Programm übertragen zu können. 
3.2.2.1 Studierendensicht 
Die Studierendensicht ist einfach zu gestalten. Nach der Anwahl der WWW-Adresse des 
Mail-Verteilers kann der Studierende seine Daten in das in Abb. 12 dargestellte Formular 
eintragen und auswählen, ob er sich in die Liste ein- oder austragen möchte.  
                                                 
1  Vgl. ausführlich bei Grob, H. L. (1998), S. 5. Der nutzerdynamischer Mail-Verteiler findet sich im WWW 
unter http://www-wi.uni-muenster.de/aw/Verwaltung/Mailingliste/Login.cfm 
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Abb. 12: WWW-Formular des einfachen Mail-Verteilers 
Das WWW-Formular besteht aus Standard HTM-Befehlen. Abb. 13 verdeutlicht, daß es sich 
um eine Tabelle mit Formelementen handelt, deren vier Variablen an die CF-Seite 
ANMELDUNG zu übergeben sind. 
 
 
<FORM ACTION = „Anmeldung.cfm“ METHOD = „POST“> 
<TABLE> 
<TR><TD>Nachname:</TD><TD><INPUT NAME = „Name“ TYPE = „TEXT“></TD></TR> 
<TR><TD>Vorname:</TD><TD><INPUT NAME = „Vorname“ TYPE = „TEXT“></TD></TR> 
<TR><TD>E-Mail-Adresse:</TD><TD><INPUT NAME=„EMail“ TYPE=„TEXT“></TD></TR> 
<TR><TD>Ein-/Austragen:</TD> 
<TD><INPUT NAME = „todo“ TYPE = radio Value = „rein“ CHECKED>Eintragen 
<INPUT NAME = „todo“ TYPE = radio Value = „raus“>Austragen</TD> 
</TR> 
<TR><TD><INPUT TYPE = „SUBMIT“ VALUE = „Antrag absenden“></TD></TR> 
</TABLE> 
</FORM> 
 
Abb. 13: Relevanter HTM-Code des Formulars 
Die Verarbeitung der Daten und der Datenbankzugriff werden für den Studierenden transpa-
rent gehalten. Abb. 14 verdeutlicht die Abarbeitung der Anmeldung. Zunächst wird geprüft, 
ob im Formular eine notwendige E-Mail-Adresse angegeben wurde und ob die Mail-Adresse 
in der Datenbank vorhanden ist. Die weiteren Verzweigung in den Bereich „Eintragen“ bzw. 
„Austragen“ sind vom Wert der Variablen #todo# abhängig. Eine Eintragung erfolgt nur, 
wenn die Option „Eintragung“ gewählt wurde, und die Mail-Adresse in der Datenbank noch 
nicht vorhanden ist. Der Studierende bekommt lediglich eine Meldung angezeigt, die ihm die 
erfolgreiche Datenbankoperation anzeigt bzw. auf Fehler bei der Eingabe aufmerksam macht. 
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<!--- Existieren Parameter und ist eine E-Mail-Adresse angegeben? ---> 
<CFIF ((#IsDefined(„EMail“)#) AND (#EMail# NEQ „„))> 
<CFIF (#Name# IS „„)><CFSET Name = „keine Angabe“></CFIF> 
<CFIF (#Vorname# IS „„)><CFSET Vorname = „keine Angabe“></CFIF> 
 
<!--- Ist Mail-Adresse ggf. schon vorhanden? ---> 
<CFQUERY DATASOURCE = „Verwaltung“ NAME = „Drin“> 
SELECT * FROM Mailliste WHERE EMail = '#EMail#' 
</CFQUERY> 
 
<!--- Eintragen, falls gewuenscht und noch nicht vorhanden! ---> 
<CFIF #todo# is „rein“> 
<CFIF #Drin.RecordCount# IS 1> 
Sorry, Sie sind bereits im Mailverteiler enthalten! 
<CFELSE> 
<CFQUERY DATASOURCE = „Verwaltung“ NAME = „Eintragen“> 
INSERT INTO Mailliste(Name, Vorname, EMail) 
VALUES ('#Name#', '#Vorname#', '#EMail#') 
</CFQUERY> 
Sie haben sich erfolgreich in den Mail-Verteiler eingetragen. 
</CFIF> 
</CFIF> 
 
<!--- Austragen, falls gewuenscht und Adresse vorhanden! ---> 
<CFIF #todo# is „raus“> 
<CFIF #Drin.RecordCount# IS 0> 
Sorry, Sie sind nicht im Mail-Verteiler enthalten. 
<CFELSE> 
<CFQUERY DATASOURCE = „Verwaltung“ NAME = „Austragen“> 
DELETE * FROM Mailliste WHERE EMail = '#EMail#' 
</CFQUERY> 
<CFOUTPUT> 
Sie haben die Adresse #EMail# und zugehörige Daten erfolgreich ausgetragen. 
</CFOUTPUT> 
</CFIF> 
</CFIF> 
 
<!--- Parameter ungültig ---> 
<CFELSE> 
Anmeldung fehlgeschlagen. Sie müssen eine E-Mail-Adresse angeben. 
Abb. 14: CF-Code der Anmeldeseite 
3.2.2.2 Dozentensicht 
Für den Dozenten ist es erforderlich, daß die Abfrage der Datenbank nur für authentifizierte 
Personen möglich ist. Hierzu kann eine einfache Login-Prozedur genutzt werden, deren Paß-
wörter nicht in einer öffentlich zugänglichen HTM-Seite, sondern in einer geschützten Daten-
bank abgelegt sind. Die Anwendung „Einfacher Mail-Verteiler“ hat demnach neben der Ta-
belle zur Verwaltung der Mail-Adressen auch eine Tabelle mit Authentifizierungsdaten zu 
beinhalten. Abb. 15 zeigt den Aufbau der beiden Tabellen mail_log und mailliste. Die erste 
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Tabelle enthält den Datensatz mit den Login-Daten, die zweite Tabelle beinhaltet die von den 
Studierenden generierten Datensätze. 
 
Abb. 15: ACCESS-Tabellen des Mail-Verteilers 
Der Dozent kann auf die Datensätze via WWW zugreifen, nachdem er in einem Formular die 
notwendigen Login-Daten korrekt eingeben hat. Der CF-Code zur Prüfung der Login-Daten 
und zur Ansteuerung der Datenbank ist in Abb. 16 dargestellt worden. Zunächst wird geprüft,  
ob die notwendigen Login-Parameter vorhanden sind, und ob sie mit den geforderten Login-
Daten übereinstimmen. Anschließend werden die E-Mail-Adressen des Mail-Verteilers aus-
gegeben. 
 
<CFIF ((#IsDefined(„Login“)#) AND (#IsDefined(„Password“)#))> 
 < CFQUERY datasource=verwaltung name=ok> 
 SELECT *  FROM Mail_log WHERE ((Login = '#Login#') AND (Password = '#Password#')) 
 </CFQUERY> 
 <CFIF #ok.RecordCount# IS 1> 
                        <CFQUERY datasource=verwaltung name=wer> 
                        Select EMail from Mailliste 
  </CFQUERY > 
  Der Mail-Verteiler hat folgende  Einträge:<BR> 
                          <CFOUTPUT query=wer> 
  #EMail#<BR> 
  </ CFOUTPUT> 
  <CFELSE> 
  Sorry, Sie sind nicht berechtigt! 
 </CFIF> 
</CFIF> 
Abb. 16: CF-Code für die Ausgabe der E-Mail-Adressen des Verteilers 
Für den Dozenten ist nur der über den Webserver gesendete und vom Client interpretierte 
HTM-Code einsehbar, der in Abb. 17 dargestellt worden ist.   
 
Der Mail-Verteiler hat folgende Einträge: 
 
bieletz@wi.uni-muenster.de 
Psme@aol.com 
15malk@wiwi.uni-muenster.de 
... 
Abb. 17: Interpretierter HTM-Code der Ausgabe 
Dynamische Web-Präsenzen 15 
Der einfache Mail-Verteiler kann mit weiteren CF-Befehlen und Funktionen derart ausgebaut 
werden, daß er die Funktionalität eines komplexen Mail-Verteilers erreicht.1 Über den Einsatz 
der Befehlsbibliothek von Cold Fusion ist auch die Realisation von Diskussionsforen, Chat-
Räumen und Dateimanagement-Systemen möglich.   
4 Zusammenfassung 
Die Interaktivität von Web-Präsenzen kann durch den Einsatz dynamischer Konstrukte erheb-
lich gesteigert werden. Client- bzw. zeitabhängige Seiten können gewährleisten, daß der Nut-
zer nicht dem Effekt der Informationsüberflutung2 ausgesetzt wird, sondern nur diejenigen 
Informationen angezeigt bekommt, die spezifisch für ihn zum Zeitpunkt des Abrufs relevant 
sein können. Gleichwohl sollten nicht alle Seiten dynamisiert werden. Aufgrund des hohen 
Entwicklungsaufwandes und der geringfügig schlechteren Performance von dynamischen 
Seiten, ist der Schwerpunkt der Dynamisierung nur auf diejenigen Bereiche des Web-
Angebotes zu legen, die tatsächlich eine Dynamik benötigen.  
Gleichzeitig können auf Dozentenseite die Arbeitsabläufe vereinfacht und dezentral abgewi-
ckelt werden. Änderungen der Web-Präsenz werden gem. dem Prinzip des Redaktionssystem 
von demjenigen durchgeführt, der die Änderung veranlassen möchte und nicht an denjenigen 
delegiert, der das Gesamtsystem wartet.  
Die Verkürzung der Arbeitsabläufe auf Dozentenseite ermöglicht eine Verbesserung der Ak-
tualität des Web-Angebotes, wodurch die Attraktivität des Angebots für Studierende steigt. 
Wenn die höhere Attraktivität zu einer gezielteren und stärkeren Auseinandersetzung mit dem 
Lernstoff führt, so kann in Kombination mit den umfangreichen Interaktionsmöglichkeiten, 
die durch dynamische Web-Präsenzen ermöglicht werden, eine positive Auswirkung auf die 
Lerneffizienz unterstellt werden. 
                                                 
1  Vgl. ausführlich bei Grob, H. L. (1998), S. 6. 
2  Vgl. Bieletzke, S. (1997), S. 57. 
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Anhang der verwendeten CF-Befehle 
CFQUERY übergibt ein SQL-Statement an eine Datenquelle.  
Syntax  <CFQUERY NAME=„query_name“ DATASOURCE=„ds_name“> 
SQL statements 
</CFQUERY> 
NAME ist der erforderliche Name, der der Abfrage gegeben wird. Der Name kann in späteren 
Befehlen genutzt werden, um auf den über das SQL-Statement referenzierten Datensatz zu-
zugreifen. DATASOURCE ist der Name der Datenbank, von der die Daten gelesen werden 
sollen. 
CFIF/CFELSE ermöglicht die Gestaltung einfacher Konditionen.  
Syntax  <CFIF expression> 
HTML und CFML Befehle 
<CFELSE> 
HTML und CFML Befehle 
</CFIF> 
CFSET definiert eine Cold Fusion Variable.  
Syntax  <CFSET variable_name=expression> 
CFLOCATION öffnet eine spezifizierte Cold Fusion oder HTML Seite.  
Syntax  <CFLOCATION URL=„url“ ADDTOKEN=„Yes/No“> 
URL beinhaltet die URL-Adresse der Seite, die geöffnet werden soll. ADDTOKEN ermög-
licht mit „yes“ bei aktiviertem Clientmanagement, daß der spezifizierten URL die Client-
Information übergeben wird. 
CFOUTPUT gibt die Ergebnisse einer Abfrage oder Variablenwerten von anderern Opera-
tionen aus.  
Syntax  <CFOUTPUT QUERY=„query_name“> 
HTML, #VARIABLE# 
</CFOUTPUT> 
QUERY ist der optional anzugebende Name der Abfrage, aus der die Daten für die Ausgabe 
bezogen werden sollen. #VARIABLE# ermöglicht neben dem optionalen HTML die optional 
auszugebenden Variablenwerte. 
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